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1. Einleitung 
 
Der Kulturraum in Bornheim Sechtem ist eine kleine offene Tür im Keller des unter Denkmalschutz 
stehenden Geschwister-Scholl-Hauses und hat an drei Tagen in der Woche geöffnet (Mittwoch / 
Freitag / Sonntag). Das Angebot des Kulturraums gehört zur offenen Jugendarbeit in Bornheim und 
hat seine Grundfunktion in der zur Verfügungstellung von lokalem und sozialem Raum für Kinder 
und Jugendliche. Es orientiert sich an der Lebenslage junger Menschen und findet in verlässlichen 
persönlichen Beziehungen statt. Es geschieht einrichtungsbezogen, sozialräumlich orientiert, 
professionell begleitet, langfristig konzipiert und in gemeinsamer Verantwortung mit dem 
öffentlichen Träger der Jugendhilfe (Jugendamt).  

Das offene Angebot bietet Jugendlichen und jungen Erwachsenen die Möglichkeit, ihre freie Zeit 
gemeinsam zu gestalten und zu organisieren. Es bietet einen sozialer Raum, in dem Jugendliche und 
junge Erwachsene einen voraussetzungsfreien und offenen Zugang finden. Die Angebote stehen 
allen interessierten, jungen Menschen unabhängig von sozialer bzw. nationaler Herkunft, 
Geschlecht, Religion oder Konfession offen. Die Zielgruppen des Kulturraums werden in ihrer 
Entwicklung intrapersonaler und sozialer Kompetenz gestärkt und begleitet. 

Im Rahmen des Offenen Treffs werden „klassische“ Elemente eines Jugendtreffs (Kleines Bistro mit 
Getränkeausschank und Snackangeboten, Sitzecke für diverse Aktivitäten wie Gesellschaftsspiele, 
Kreativangebote, „Chillen“) angeboten, die durch den medienpädagogischen Schwerpunkt ergänzt 
werden: 

• Internetzugang und Endgeräte zum Netzsurfen 
• Equipment zur Verwirklichung eigener kreativer Projekte der Jugendlichen  



• Möglichkeiten und Hilfestellungen zur digitalen Nachbearbeitung eigener Video-Aufnahmen  
• Mobiles Tonstudio zur Produktion eigener Musik und HipHop-Tracks  
• Regelmäßige kostenfreie Workshops zur intensiven Auseinandersetzung mit Medien  
• Regelmäßige LAN-Parties mit bis zu 30 Teilnehmern  

Weitere regelmäßige Aktionen vervollständigen das Angebot der Einrichtung:  

• Wöchentliches Kochangebot  
• Wöchentliche Theatergruppe  
• Regelmäßige Events mit Turnieren zu populären Spielen (YuGiOh, Mariokart, Darts)  
• Kino-Abende  
• Besprechung mit den Jugendlichen zur Angebotserweiterung und Mitwirkung 

 
 
 
 
 
2. Risikoanalyse 
Grundlage dieses institutionellen Schutzkonzeptes für unsere Einrichtung als offene Einrichtung der 
Kinder- und Jugendarbeit ist die Schutz- und Risikoanalyse. Mit Hilfe eines Wegweisers zum 
Schutzkonzept zur Prävention von sexualisierter Gewalt, welcher für uns von unserem Träger für das 
Erstellen des Schutzkonzeptes entworfen wurde, kamen zahlreiche Ergebnisse zustande, die bei der 
Erstellung dieses Schutzkonzeptes grundlegende Informationen und Impulse bereitgestellt haben. 
Aufgrund dieser Analyse konnten Gefahrenpotentiale und schützenswerte Strukturen erkannt und 
bearbeitet werden. 
 
 
 
2.1 Räumlichkeiten 
Die Räumlichkeiten des Kulturraums sind zwar sehr begrenzt, dafür aber nicht besonders gut 
einsehbar. Neben dem offenen Hauptraum, der durch mehrere Säulen und Zwischenwände 
unterteilt ist, gibt es eine separate Küche, das Kino und einen Vorraum. Weiterhin gibt es in der 
darüber gelegenen Etage die Toiletten, die nur durch ein schmales Treppenhaus erreichbar sind. 
Zusätzlich verfügt der Kulturraum über das Außengelände des Geschwister-Scholl-Hauses.  
 
Die Küche und das Kino sind zwar durch offene Durchgänge mit dem Hauptraum verbunden, lassen 
sich von diesem aber nur aus bestimmten Winkeln einsehen. Insbesondere, wenn nur ein/e 
Mitarbeiter*in vor Ort ist, lässt sich nur durch regelmäßige Rotation durch die Räumlichkeiten der 
Überblick halten. Zusätzlich ist das Kino sehr dunkel und die hintere Sitzreihe nur aus dem Kino 
heraus selbst einsehbar. Begünstigend für den Überblick ist die offene Akustik, die eine 
Kommunikation im gesamten Kulturraum möglich macht. Außerdem lässt sich keiner diese Bereiche 
durch eine Tür vollständig verschließen. Trotzdem ist hier ein Gefahrenpotential vorhanden. 
 
Die Lage der Toiletten gestaltet sich schwierig. Das schmale Treppenhaus ist durch 2 Türen, die im 
laufenden Betrieb stets offenstehen, abgetrennt. Die Toiletten befinden sich hinter einem weiteren 
Flur und sind in 2 eigenen – nach Geschlechtern getrennten - Räumen. Sie sind – nicht zuletzt durch 
eine Akustik-Decke zwischen den Geschossen – von den Räumlichkeiten des Kulturraums vollständig 
abgekoppelt. Auch das Treppenhaus selbst bietet durch seine sehr schmale Bauweise eine 



Möglichkeit für Übergriffe. Eine relative Sicherheit lässt sich hier nur durch das einzelne ‘zur Toilette 
gehen’ der Besucher*innen ermöglichen. Da das Geschwister-Scholl-Haus aber auch von anderen 
Nutzer*innen im Erdgeschoss besucht wird, die ebenfalls Zugang zu den Toiletten haben, lassen sich 
nicht alle Eventualitäten vorhersehen. 
 
Das Außengelände ist abseits einer hinter dem Haus liegenden Wiese sehr gut überblickbar und 
besteht nur aus einer großen Fläche. Besucher*innen haben hier die Möglichkeit, ihre 
Fahrräder/MoFas/Roller zu parken, außerdem wird es im Sommer für Dreharbeiten und Grill-
Aktivitäten genutzt. Es ist weiterhin von allen Seiten auch von den umliegenden Straßen aus 
einsehbar.  
 
 
 
2.2 ‘Digitale Räumlichkeiten’ 
Über die Räumlichkeiten des Ortes Kulturraum hinaus gibt es weitere ‘Digitale Räumlichkeiten’. 
Neben dem Discord-Server, der insbesondere während der Corona-Zeit, aber auch darüber hinaus 
gemeinsam mit dem Blauen Haus Beuel betrieben wird, zählen eine Messenger-Gruppe in Signal, 
eine Instagram-Seite und ein Youtube-Auftritt dazu. Weiterhin lassen sich auch alle Computer im 
Kulturraum als digitale Räumlichkeiten definieren.  
 
Digitale Übergriffe können auffällig oder lautlos während oder außerhalb des Betriebs stattfinden. 
Dies kann über Privat-Nachrichten, insbesondere in Messengern, durch übergriffige Texte oder 
Bilder/Videos bzw. Links zu solchen Inhalten geschehen und gezielt an einzelne Personen oder ganze 
Gruppen gerichtet sein. Digitale Übergriffe sind aber auch in öffentlich einsehbaren Bereichen (z.B. 
auf dem Discord-Server) oder direkt gemeinsam an einem Computer möglich.  
 
Eine weitere Möglichkeit für digitale Übergriffe bieten sich durch das nicht genehmigte heimliche 
Fotografieren und Filmen anderer Personen. Obwohl dies im Kulturraum verboten ist, besteht dieses 
Risiko durch die große Verbreitung von Smartphones, die auch von jeder/m Besucher*in genutzt 
werden. Ein weiteres Risiko durch die eigenen Endgeräte sind Übergriffe durch das ‘Zur Verfügung 
stellen’ von Bildern und Videos, die unter den Jugendschutz fallen -> § 184.  
 
Während der Discord-Server und alle weiteren öffentlichen Auftritte moderiert und jederzeit 
einsehbar sind, sind insbesondere die Direkt-Nachricht-Funktionen schwer bzw. nicht zu 
kontrollieren. Das theoretische Potential für Übergriffe ist hier sehr groß. Entgegenwirken lässt sich 
nur durch Aufklärung über dieses Gefahrenpotential und dem Angebot, bei möglichen Übergriffen 
die Beschwerdewege für die Besucher*innen zu nutzen.  
 
 
 
2.3 Sonderfall: LAN-Partys 
LAN-Partys sind regelmäßige Sonder-Veranstaltungen des Kulturraums, die Besucher*innen die 
Möglichkeit geben, eine ganze Nacht durch mit anderen Jugendlichen gemeinsam Computer- und 
Videospiele zu spielen. Sie werden aktuell im Blauen Haus Beuel und dem Bornheimer Jugendtreff 
mit wechselnden Kooperations-Partnern durchgeführt. Während in beiden Räumlichkeiten der 
eigentliche Raum der LAN-Party gut einsehbar und kontrolliert ist, sind die hiervon abgetrennten 
Schlafräume in der Regel unbewacht und bieten somit ein Gefahrenpotential, das insbesondere 
durch die Hilflosigkeit schlafender Menschen nicht unterschätzt werden darf. 



 
Weiterhin ergeben sich Möglichkeiten zu digitalen Übergriffen, da alle Jugendlichen ihre eigenen 
Endgeräte mit zur Veranstaltung bringen und sich auf diesen auch Inhalte befinden können, die 
unter den Jugendschutz fallen. Obwohl die Räumlichkeiten der Veranstaltung als solche gut 
einsehbar sind, sind nur die Bildschirme der Besucher*innen unter 16 Jahren jederzeit vollständig 
sichtbar, da hier nur USK 12 Anwendungen erlaubt sind.  
 
 
 
2.4 Macht und Abhängigkeitsverhältnisse 
Der Kulturraum verfügt in der Regel über eine/n hauptamtlichen Mitarbeiter*in und über eine 
weitere Honorarkraft, im besten Fall paritätisch besetzt. Obwohl sich aus den 
Anstellungsverhältnissen und der Aufteilung Leitung / Honorarkraft eine klare Hierarchie ergibt, 
sollen beide gemeinsam auf Augenhöhe miteinander arbeiten und insbesondere vor den 
Besucher*innen gleichberechtigt auftreten. Eine gemeinsame pädagogische Idee und ein klares 
Regelwerk im Umgang mit den Besucher*innen schaffen eine klare Linie. 
 
Trotz allem birgt das Vorhandensein von nur einer hauptamtlichen Fachkraft das Potential für 
Machtmissbrauch, da eine kollegiale Überprüfung innerhalb des laufenden Betriebs nur mit der 
Honorarkraft stattfinden kann, die aufgrund beschriebener Hierarchie nicht vollständig gleichgestellt 
ist. Hier ist regelmäßige Reflektion, auch gemeinsam mit Vorgesetzten essentiell.  
 
Der Umgang mit den Besucher*innen geschieht auf Augenhöhe und jede/r Besucher*in wird in der 
ihr/ihm eigenen Art akzeptiert und angenommen. Durch ein großes Maß an Partizipation soll den 
Jugendlichen das Gefühl vermittelt werden, dass sie mitgestalten dürfen und der Kulturraum in 
erster Linie ihr Raum ist. Der regelmäßige KuRa-Rat, sämtliche Veranstaltungs-Planungen und 
Durchführungen geschehen stets unter Einbeziehung aller Besucher*innen, die sich beteiligen 
möchten. Innerhalb von Besucher*innen-Gruppen kann es Hierarchien geben, die von Außen mit 
eingetragen werden. Im Kulturraum sollen alle Besucher*innen gleichgestellt sein. Möglicher 
Machtmissbrauch innerhalb der Besucher*innen wird nicht toleriert.  
 
 
 
2.5 Transparenz 
Alle Entscheidungen, die im Kulturraum getroffen werden, werden entweder gemeinsam mit den 
Besucher*innen gefällt oder diesen ausreichend erläutert. Pädagogische Maßnahmen bei 
Regelverstößen müssen immer klar begründet und nachvollziehbar sein. Das Regelwerk des 
Kulturraums, das gemeinsam mit den Jugendlichen festgelegt wurde, hängt an mehreren Stellen 
deutlich lesbar aus und wird neuen Besucher*innen vom ersten Besuch an erläutert.  
 
Sowohl im Kulturraum, als auch bei digitalen Auftritten ist klar erkennbar, dass der Kulturraum in 
Trägerschaft des evangelischen Jugendwerks liegt. Ansprechpartner und Kontaktmöglichkeiten sind 
benannt. Das Leitbild des evangelischen Jugendwerks und alle weitergehenden Informationen finden 
sich auf der Website des Jugendwerks. 
 
Sonderveranstaltungen wie LAN-Partys und Film-Workshops bedürfen einer gesonderten 
Anmeldung, die alle Regeln und Eckpunkte klar kommuniziert. Foto- und Videofreigaben werden mit 
ausdrücklicher Kenntlichmachung, für welche Zwecke Aufnahmen verwendet werden, erteilt. 



Insbesondere für nicht volljährige Jugendliche ist hier eine klare Transparenz gegenüber den 
Erziehungsberechtigten notwendig.  
 
Innerhalb der Einrichtung wird eine Info-Karte angebracht, damit für jeden Menschen im Kulturraum 
klar erkennbar ist, wer zu den Mitarbeitenden gehört und welche Qualifikation sie besitzen.  
 
 
 
 
 
3. Beratungs- und Beschwerdewege 
Im Folgenden werden die Beratungs- und Beschwerdewege des Kulturraums dargelegt. Dies ist die 
einrichtungsbezogene Ergänzung zum Notfallmanagement und den Beschwerdewegen des 
Evangelischen Jugendwerks Sieg Rhein Bonn. 
 
 

 
3.1 Beschwerdewege im Kulturraum 
Beschwerden können im Kulturraum im direkten persönlichen oder digitalen Kontakt an die 
hauptamtliche Leitung und die Honorarkraft abgegeben werden. Diese können dann besprochen 
und ggf. gemeinsam mit der Fachbereichsleitung weiterbearbeitet werden. Weiterhin bietet sich die 
Möglichkeit anonymer Beschwerden über den Briefkasten des Kulturraums, der am äußeren Zaun 
des Geländes angebracht und zu jeder Tag- und Nachtzeit erreichbar ist. Der Briefkasten wird zu den 
Öffnungstagen, an denen beide Mitarbeitenden anwesend sind gemeinsam geleert, damit 
Beschwerden über Mitarbeitende sichtbar sind. Möglichkeiten digitale anonymer Beschwerden gibt 
es bisher nicht. Sollten durch die Beschwerden Hinweise auf mögliche Übergriffe eingehen, sind 
entsprechend des Schutzkonzeptes des Trägers weitere Ansprechpartner hinzuziehen.  
 
Bei Beschwerden, die innerhalb des Teams auftreten, ist die Fachbereichsleitung als nächst höhere 
Instanz die anzusprechende Kontaktperson. 
 
 
 
3.2 Möglichkeiten und Grenzen der Beratung 
Innerhalb der Öffnungszeiten haben die Besucher*innen mit ihren individuellen Problemlagen die 
Möglichkeit zu Einzelgesprächen. Diese finden, sofern zwei Mitarbeitende vor Ort sind, auf dem 
Außengelände statt, da sich hier eine offen einsehbare Sitzgelegenheit bietet, an der vertrauensvolle 
Gespräche möglich sind. Mögliche Hinweise auf Übergriffe oder Kindeswohlgefährdung nach §8 
KJHG werden nach Absprache mit dem/r Besucher*in an entsprechende Stellen weitergegeben. 
Weiterhin sind dem Kulturraum Kontaktstellen bekannt, an die die Jugendlichen weiter vermittelt 
werden können, sofern die Beratung durch die Einrichtung an ihre Grenzen stößt. Die 
Mitarbeitenden des Kulturraums sind auch auf digitalem Weg erreichbar, falls sich ein/e Besucher*in 
mit diesem Weg der Kontaktaufnahme wohler fühlt.  
 
 
 
 



4. Maßnahmen zur Stärkung von schutz-/ hilfebedürftigen Minderjährigen (Prävention) 
Durch den medienpädagogischen Schwerpunkt eignen sich die Jugendlichen wichtige kulturelle 
Fertigkeiten (Musikproduktion, Video- und Computertechnik, Darstellendes Spiel, Tanz) aktiv an. Die 
Ausbildung von Kompetenzen, insbesondere der Medienkompetenz ist ein sehr wichtiges Anliegen 
für den Kulturraum. Jugendliche sind im Netz vielen unbekannten Gefahren ausgesetzt, auf die der 
Kulturraum mit seiner Arbeit hinweist und seine Besucher*innen im Umgang mit diesen stärkt.  
 
Das Angebot der Räume im Geschwister-Scholl-Haus bietet Jugendlichen die Möglichkeit, Freunde 
und andere Jugendliche zu treffen und sich in einer geschützten Atmosphäre zu entwickeln, sich mit 
sich selbst und ihrer Umwelt in aktiver, produktiver Weise auseinanderzusetzen. Im Offenen Treff 
der Evangelischen Jugend ist kein Platz für undemokratische, menschenverachtende oder 
ausgrenzende Ideologien. Es ist ein Ort für alle Jugendlichen unter Absehung ihres Geschlechtes, 
ihrer Religion, ihrer Sexualität, ihrer Hautfarbe, ihrer Fähigkeiten und ihrer ethnischen Zugehörigkeit. 
Diese Offenheit und Akzeptanz aller Menschen soll den Jugendlichen klar vermittelt und zur 
Ausbildung der eigenen Haltung beitragen. Fremdenfeindlichkeit, Sexismus und Antisemitismus 
haben im Kulturraum keinen Platz, werden von den Jugendlichen insbesondere in ihren 
Filmproduktionen aber thematisiert. Auch hierdurch werden die Besucher*innen für diese Themen 
sensibilisiert und im Umgang mit ihnen gestärkt. 
 
 
 
 
 
5. Einrichtungsbezogene Kooperationen im Kontext Kinderschutz 

Ansprechpartner Kinderschutz Bornheim: 

- Kinderschutzhotline vom Allgemeinen Sozialen Dienst (ASD) 02222 9437-5437 

- Jugendhilfe im Strafverfahren (JuHiS) 02222 9437-5418 

- Amt für Kinder- Jugend und Soziales 02222 9437-0 

  

Kooperationsrunde Jugend im Austausch zum Kinder- und Jugendschutz geleitet von der Fachstelle 
des Jugendamtes Bornheim für die Jugendförderung: 

- Gemeinsame Präventionsangebote 

- Planung von Aufklärungsarbeit für Jugendliche 

- Informationen über Fachtage und Weiterbildungen zum Thema Jugendschutz 

  

Schulsozialarbeit Bornheim: 

- Europaschule Bornheim – Carola Vonderschmitt, Christian Vörtmann 02222 9417-88 

- Heinrich-Böll-Gesamtschule – Inge Hilger 02227 91490 

 


